
Unbekannte Zeichnungen und Olskizzen von Angelika Kauffmann (1741-1807) Teil I

m 18. Jahrhundert setzte mit dem
Geniekult der Zeit eine Entwicklung
ein, in deren Folge die Handzeichnung
nicht mehr nur als Studienmaterial
oder gar als ,,Ate1ierabfa1l" angesehen,
sondern als eigenständiges Kunstwerk
und Gegenstand höchster ästhetischer
Wertschätzung verstanden wurde. Das
Zeichr,en galt seit der Renaissance als
kreatives und wissenschaftliches Ver-
mögen von hohem intellektuellen
Rang, aber erst mit der im 18. Jahrhun-
dert neu einsetzenden Aufmerksamkeit
für die ,,prima idea" eines Künstlers
wurde die Zeichnung zum gefragten
Objekt reger Sammelleidenschaft. Be-
obachtet man den heutigen Graphik-
markt mit Aufmerksamkeit, so erfährt der-
zeit jene Sammelleidenschaft für die Hand-
zeichnung cine neue Renaissance.

Dabei hat der Kenner nur selten das Ver-
gnügen, auf Zeichnungen von der schon zu
Lebzeiten so berühmten Malerin Angelika
Kauffmann (1741-1807) zu treffen, sind die
meisten Blätter doch bereits für absehbare
Zeit irt fester Hand. Dagegen werden un-
haltbare Zuschreibungen, mehr als einem
lieb sein kann, im Kunsthandel angeboten
und haben zur Verunklärung des Zeich-
nungsceuvres beigetragen. Zu korrigieren ist
der dadurch entstandene Eindruck einer
mittelmäßigen bis schlechten Qualität von
Kauffmann-Zeichnungen. Für gesicherte
Blätter scheinen sich jedoch die Preise in-
zwischen, wenn auch verspätet, an die teils
recht konventionellen Arbeiten ihrer Maler-
kollegen angeglichen zu haben. Besonders
für bildmäßige Zeichnungen werden inzwi-
schen gerechtere und zum Teil sogar erfreu-
liche Preise erzielt.l

Bis heute hat das zeichnerische Werk An-
gelika Kauffmanns im Museum und in ande-
ren wissenschaftlichen Bereichen keine be-
sondere Beachtung gefunden. Dies hat zur
Folge, daß in der gesamten Literatur über
die Künstlerin nicht mehr a1s 40 Zeich-
nungsblätter zu finden sind.2

Angelika Kauffmanns spezielle Hand-
schrift von denen ihrer klassizistischen Kol-
legen zu scheiden fällt auf dieser Grundlage
selbstverständlich schwer. Um die so häufi-
gen Verwechslungen mit Arbeiten von Bar-
tolozzi, Cipriani, Earlom oder Füger, Graff

zöot

,,Ich zeichne
beständig. . ."
oder mit den sehr nahe verwandten Arbei-
ten ihres Mannes Antonio Zttcchi z1t ver-
meiden, soll eine genauere Analyse in dem
fast fertiggestellten kritischen Werkver-
zeichnis der Autorin Hilfe leisten.3

Weit mehr Zeichnungen als bisher ange-
nommen, haben sich bis heute erhalten, sie
sind jedoch nur ein Bruchteil dessen, was
die Künstlerin tatsächlich einmal gezeichnet
haben muß, geht man von schätzungsweise
500 Ölgemälden aus, denen jeweils minde-
stens zwei zeichnerische Entwürfe voraus-
gingen. Dies bestätigt ein Brief der Künstle-
rin an den Dresdner Akademie-Direktor
Professor Wilhelm Gottlieb Becker im Jahre
1794, rn dem sie ihm seine Bitte nach Zeich-
nungen von ihrer Hand mit der Bemerkung
abschlägt: ,,...ich zeichne beständig, aber
nur solche Sachen, die zu meinen histori-
schen Bildern und zu meinem Studio die-
nen..."4

Bis ins Alter also war sie darum bemüht,
sich ihre Lockerheit im Zeichnen zu bewah-
ren und den Fluß der Ideen durch das
schnelle Skizzieren in Gang zu halten. Dem-
nach muß der immense Bestand an Skizzen
und Entwürfen im Laufe der vergangenen
200 Jahre stark reduziert worden sein. Zum

1. Angelika Kauffmann (1741 1807),
Skizze nach dem ,,Apoll von Belvedere",
um 1764, Kohlezeichnung, 13,2x19,2 cm;
Victoria & AIbert Museum. London

einen hat die Künstlerin selbst Hand
daran gelegt, indem sie, wie ihr Bio-
graph G. G. Rossi berichtet, etliche
Blätter selbstkritisch im Alter vernich-
tet hat.s Zum anderen verfügte sie in
ihrem Testament, die weniger guten
Arbeiten zu verbrennen.6 Der Erbe,
ihr Neffe Johann Kaufmann, scheint
sich jedoch in den meisten Fällen nicht
an ihre Weisung gehalten zu haben,
denn viele der neu aufgefundenen Blät-
ter stammen aus dem direkten Nachlaß
der Künstlerin mit entsprechendem
Vermerk auf der Rückseite. Insgesamt
können trotz der Verluste und Vernich-
tungen immerhin noch mindestens 300
Blätter nachgewiesen werden.

Dank eines im Victoria & Albert Museum
erhaltenen Skizzenbuches aus dem Besitz
des Mailänder Kunsthändlers Vallardi, das
mehr als 100 eigenhändige und einige Blät-
ter von fremder Hand enthält, wird ein Ein-
blick in die Lehrzeit der jungen Künstlerin
zwischen 1760 und 1766 ermöglicht.7 Die
qualitätvollsten Arbeiten, die den Rang ei-
nes autonomen Kunstwerks haben und sich
durchaus mit durchkomponierten Blättern
eines J. L. David messen können, entstan-
den bereits ab den siebziger Jahren in Eng-
land bis in ihre Spätzeit in Rom zwischen
1782 und 1807 und bemerkenswerterweise
oft in Auseinandersetzungen mit historisch-
literarischen Themen.

Über das genannte Skizzenbuch hinaus
haben sich erfreulicherweise weitere, bisher
unpublizierte Klebebände oder Portfolios in
englischem Privatbesitz erhalten. Diese
Bände enthalten über eigenhändige Blätter
hinaus auch Zeichnungen und Druckgraphi-
ken von fremder Hand aus dem Besitz der
Künstlerin und geben damit einen interes-
santen Aufschluß über mögliche Anregun-
gen von alten und neuen Meistern.s Bereits
der Freund und Biograph Angelika Kauff-
manns, G. G. Rossi, erwähnt Vorlagebü-
cher und Kupferstiche aus dem Atelier ihres
Vaters, nach denen sie gezeichnet haben
soll. In ihrem Testament schließlich führt sie

,,in Bücher gebundene Kupferstiche" und
anderes Arbeitsmaterial an. Dazu gehören
,,Manchini" nebst Gewändern, das heißt
kleine bewegliche Gliederpuppen, die dem
Faltenstudium dienten, Gipse nach antiken
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Statuen, antike Gemmen und nicht näher
definierte antike,,Instrumente", die halfen,
ihre Ölgemälde mit entsprechenden Details
zu bereichern oder kompositionelle Überle-
gungen zu erleichtern.

Angelika Kauffmanns frühe Studienzeich-
nungen bestätigen meine lang gehegte Ver-
mutung, die Künstlerin sei nach klassizisti-
schem Programm ausgebildet worden. Denn
die von Anton Raphael Mengs aufgestellten
,,Regeln für Lehrer bey dem Unterricht in
der Malerei, und für Schüler zum richtigen
Erlernen derselben" entsprechen so ziem-
lich genau den Richtlinien ihrer Ausbil-
dungsreisen durch Italien von ihrem 13. Le-
bensjahr bis zu ihrer Volljährigkeit im Jahre
1762.e Yermittler war ihr Studienkollege
Benjamin West, der bei seinem Lehrer
Mengs erworbenes Wissen an sie weitergab.
Danach zählten neben Correggio, den
Mengs übrigens neu aufwertete, in erster Li-
nie Raffael und Tizian, aber auch Carracci,
Guercino, Domenichino, Reni und van
Dyck zur Riege der nachahmungswürdigen
Künstler. Auf ihrer Studienreise durch Par-
ma, Bologna, Florenz, Rom und Neapel ko-
pierte Angelika Kauffmann eben jene Mei-
ster.

Auch G. G. Rossi bestätigt, sie habe in
ihren Kompositionen ,,espressiva, facile, e

piena di grazie" sich als lehrreiche Schülerin
von Mengs gezeigt. Zwei gatz wesentliche
Charakteristika ihrer Kunst verdankte sie

vor allem Reni und Correggio. Gemeint ist
zum einen die von Rossi erwähnte einfache,
klare und damit elegante Komposition und
zum anderen die graziöse Linie, die Mengs
mit dem Begriff der ,,Rundierung" um-
schrieb. Ztrsätzlich waren die ,,ultima ma-
niera" des späten Reni, eines mit Leichtig-
keit geführten, im Skizzenhaften verblei-
benden Pinsels, und vor allem der runde
Kontur Correggios für Angelika Kauffmann
vorbildhaft. Dabei zeigen sich in ihren Ar-
beiten einerseits zeittypische Vorlieben der
von den Klassizisten allgemein favorisierten
Meister, andererseits wurden frühzeitig in
ihrer Ausbildung Schwerpunkte auf eine
Kunst der Grazie und des delikaten Kolorits
gesetzt, die besonders von einer Künstlerin
verlangt wurden. Hinzu kam, daß ihr Vater
annahm, sie könne als Frau eher im Porträt-
fach als in der von ihr angestrebten Histo-

1. Oktober 1991

2. Angelika
Kauffmann
(1741-1807),
Hermann und
Thusnelda,
1786, Federzeichnung,
19,5x27 cm;
VLM, Bregenz

j. Angelika
Kauffmann
(1741-1807),
Hektor wirft Paris
Weichlichkeit vor,
um 1775,
Federzeichnung,
laviert,
mit Deckweiß,
27,3x35,5 cm,
VLM, Bregenz

rienmalerei reüssieren. Daher lehrte er sie

bevorzugt das Kolorit, Draperien oder das

Chiaroscuro.
So ist es denn nicht verwunderlich, wenn

unter den Skizzen des Victoria & Albert
Museums erstens Kopien nach den genann-
ten großen Vorbildern und zweitens all
jenes zu finden ist, was zum Porträtfach ge-

hörte: Neben trockenen Draperie-, Hand-
und Armstudien trifft man auf eine Porträt-
folge halbfiguriger Männer, Lehrer und Be-
kannter der jungen Künstlerin. Freundlich
blicken uns J. J. Winckelmann, G. B. Pira-
nesi, Nathaniel Dance und Benjamin West
entgegen. Während die charakteristischen
Züge jedes einzelnen im Detail herausgear-
beitet wurden, sind die Oberkörper nur im
Umriß angedeutet. Es sind erstaunlich ehrli-
che, recht private Schilderungen, mehr als
nur tagebuchmäßige Erinnerungsskizzen.
Es deutet sich hier bereits Angelika Kauff-
manns später ausgeführte Idee einer
Freundschaftsgalerie ä la Gleim an.10 Unge-

4 - Angelika Kauffm ann ( 1 7 I 1 - 1 I 07 ), Ko pf e in er j un -
gen Frau mit Turban und Kinntuch, Kohlezeichnung,

39,5x26,6 cm; Mweo di Capodimonte, Neapel

wöhnlich sind die im Album befindlichen,
feinen, an Guercino erinnernden Land-
schaftsskizzen Umbriens, die mit einer sehr
dünnen Feder aus kurzen parallelen Strich-
lagen zusammengefügt sind. Hier treffen wir
auf die einzigen mir bekannten Landschafts-
zeichnungen von der Hand der Künstlerin,
die sich sonst ausschließlich der figürlichen
Zeichnung gewidmet hat.

Noch erstaunlicher sind zwei Anatomie-
studien, muß man sich doch fragen, wie sie

entstanden sind, zumal es Angelika Kauff-
mann als Frau verboten war, nach dem
nackten männlichen Modell zu arbeiten. In
diesem Fall muß hinter den zwei Kohle-
zeichnungen eines männlichen Aktes kein
lebendes Modell, sondern eventuell eine
Gipsstatue vermutet werden. Dagegen sind
andere Aktzeichnungen von ihrer Hand,
wie die im British Museum, sicherlich nach
dem lebenden Modell entstanden.ll

Kaum ein Künstler der Zeit, der nicht den
berühmten Apoll von Belvedere im Vatikan
studiert hätte. Angelika Kauffmann konzen-
triert sich in ihrer Skizze (Skizzenbuch Nr.
87) ganz auf den Kontur und damit auf die
dynamische Bewegung mit dem unverkenn-
baren Zeigegestus (Abb. L). Diese heroi-
sche Attitüde wird in mehreren ihrer großen
Historiengemälden, zum Beispiel in den Fi-
guren des Hermann zu Klopstocks ,,Her-
manns Schlacht" von 1767, des Achill, von
Odysseus unter den Töchtern des Lykome-
des entdeckt, oder des Hektor, der Paris
zum Kampf ruft, zitiert. Eine schnelle
Ideenskizze zu ihrem Olgemälde ,,Hermann
und Thusnelda", die sich im Bregenzer Mu-
seum befindet (Abb. 2), assimiliert mühelos
das von der Antike gewonnene Figurenre-
pertoire. Spiegelverkehrt zrtm antiken
Apoll, nach rechts gerückt und von einem
erhöhten Standpunkt aus, gibt der Held A.n-
weisungen an seine Gefolgschaft. In der O1-

fassung später fällt der linke Teil der Skizze
weg, der Held wird ins Zentrum auf gleiche
Höhe zu den anderen Figuren versetzt, die
zugunsten einer friesartigen Komposition
enger und näher zum Betrachter gerückt
werden.12 Ein vollendeter Entwurf zu ,,Hek-
tor wirft Paris Weichlichkeit vor" (Abb. 3),
ebenfalls im Bregenzer Museum, ist ein sehr
schönes Beispiel für die ausgereifte Form
des Antikenzitats und für den Höhepunkt,''.1r, rr. t"'
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5. Angelika KaufJmann (1741-1807), Das mit einem
Finger lesende Mätlchen, um 1770, Kohlezeichnung,
13,2x19,2 cm; Victoria & Albert Museum, London

von Angelika Kauffmanns Zeichenstil Mitte
der siebziger Jahre.13 Jede der im Bild agie-
renden Figuren gewinnt in Anlehnung an
antike Prototypen starke Eigengewichtig-
keit, das heißt, die Geschlossenheit der Fi-
gur wird durch die fast attitüdenhafte Bewe-
gung und Gebärdensprache gewonnen. Die
Gefahr, im Formelhaften zu erstarren, wird
in der geschwungenen Linienführung, die
sich in der s-förmigen Haltung bis zu den
Fingerspitzen einer Gebärde ausdrückt, ver-
micden. Neben dem Apoll von Belvedere
als Prototyp des agierenden, kampfbereiten
Kriegers für die Figur des Hektors in unse-
rer Zeichnung ist die antike Statue des sit-
zenden, sich ausruhenden Ares Borghese
(Rom, Museo Nazionale Romano) der Pro-
totyp des kontemplativen, friedlichen Man-
nes für Paris rechts im Bild. Im Typus der
vom Gefühl über-wältigten, aber passiven
weiblichen Figur, hier die Helena, wird die
antike Aphrodite mit der entsprechenden
Geste der Scham rezipiert.

Ganz nach Mengs' Programm befinden
sich im Vallardi-Skizzenbuch neben einer
Kopie nach Tizians ,,Pesaro-Madonna" in
Sta Maria dei Frari auch Van-Dyck- und
Rembrandt-Kopien, darüber hinaus eine
Detailstudie des Christuskindes nach der

,,H1. Familie" von Mengs selbst sowie eine
lavierte Federzeichnung nach dem Ölgemal-
de des Caravaggisten Mattia Preti, ,,Die Bu-
ße des hl. Crysostomus", das erst kürzlich
auf dem Kunstmarkt wieder aufgetaucht
lst. '-

Eine weitere bisher unbeachtete Quelle
ihrer Studienzeichnungen sind Anleitungs-
bücher für Kunstschüler zum Zeichnenler-
nen. Diese von den Meistern zusammenge-
stellten Vorlagen wurden meist in Kupfer
nachgestochen und fanden so weite Verbrei-
tung. Für Angelika Kauffmann könnte Ago-
stino Carraccis ,,Il Libro del disegno", gesto-
chen von Francesco Brizzi und Lucas Giam-
berlano, in Frage kommen.ls Die bei A.
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6. Angelika Kauffmann ( 1 741-1 807 ),
Das mit einem Finger lesende Mädchen,

Radierung, Andresen29

Carracci vorgegebenen Profilköpfe junger
Frauen und alter bärtiger Männer entspre-
chen dem Motivrepertoire von Angelika
Kauffmanns frühen Studienzeichnungen
und vor allem ihrer Radierungen.l6 Von
Marina Causa Piccone wurde eine interes-
sante Zeichnung im Capodimonte-Museum
zu Neapel Angelika Kauffmann zugeordnet,
die so gar nicht zu ihrer Handschrift zu pas-

sen scheint.lT Das Bildnis einer jungen Frau
mit Kopf- und Halstuch, eine in altmeisterli-
cher Manier, mit zartem Strich und gewisch-
ten Partien ausgeführte Zeichnung, gibt ei-
nen für die Künstlerin ungewöhnlich nah-
sichtigen Ausschnitt wieder (Abb. 4). Eben
jenen Ausschnitt bietet A. Carracci zum
Nachzeichnen an, allerdings seitenverkehrt
als Kupferstich von Brizzi im ,,Libro del di-
segno" vorgegeben. Die wohl berühmteste
Assimilierung dieses Motives stammt von
G. Reni in seiner hündchentragenden Die-
nerin aus dem Ölgemälde ,,Der Raub der
Helena" von 1626 bis 1630.18

Bettina Baumgärtel

Anmerkungen:
1 Die lavierte Federzeichnung ,,Tankred zieht
sein Schwert vor Clorinde", 34,5 x31,3 cm, si-
gniert, erzielte im Juni 1989 bei Gerda Bassenge
in Berlin 1300 DM (Auktion 53, Nr. 5313). Ver-
gleichbare Preße wurden u. a. für Tischbein,
Dietricy, Hackert oder Rcinhart erzielt.
2 Anders dagegen im Kunsthandel. wo hei C. G.
Boerner mit der Neuen Lagerliste ,,Angelika
Kauffmann und ihre Zeit. Grafik und Zeichnun-
gen von 1760 bis 1810", hrsg. von Marianne Küff-
ner / Anne Rover, Düsseklorf 1979, eine fundier-
te und sehr hilfreiche Grundlagenarbeit herausge'
bracht wurde.
3 Mein kritisches Werkverzeichnis der Ölgemcil-
de, Zeichnungen und Radierungen soll in ncich-
ster Zeit erscheinen und basiert auf der 1987 ein-
gereichten Dissertation mit einem Auswahlkata'
log, der bisher nur als unpubliziertes Manuskript
vorliegt. Sämtliche im folgenden beschriebenen
Objekte sind bereits dort erörtert. 1 990 ist die ge-

kürlte Fassung Bettina Baumgrirtel,,,Angelika
Kauffmann (1711-I 807). Bedingungen weiblicher
Kreativitijt in der Malerei des 18. Jahrhunderts,
Er geb niss e der Frauenforschung", B d. 20, hrs g.
an der Freien Universitcit Berlin, WeinheimlBasel
1990, erschienen.
a Frankfurt, Freies Deutsches HochstiJi, Goe-
themuseum, Hs 153 15
5 G. G. Rossi, Vita di Angelica Kauffmann Pittri-
ce, Pisa l8l 1 , repr. London 1971
6 Die eigenh. Handschrift vom 10. November
I803 in Italienisch und die Abschrift von fremder
Hand in Deutsch befinden sich in Bregenz,, Vor-
arlberger Landesarchiv; mehrfach publiziert, u. a.
Metzler, F. G., Skizze mit Testament, in: Vorarl-
berger VolksAolcnelcr ( 1907), S. 23-28.
7 Walch, P., An early neoclassical sketchbook by
Angelica Kauffmann, in: Burlinglon Magaline
I 19 (1977), S. 199f.
8 Ein Portfolio befindet sich im englischen Han-
del, weitere Btinde erwarb John Parker, der
sptitere Lord Boringdon, von der Künstlerin
selbst, diese lagern noch heute in der Bibliothek
des Saltram House, Plymouth, Plympton, und
wurden von A. F. Blunt gesichtet.
e Ich beziehe mich hier auf die von Schnorr von
Car olsfeld her aus ge geb ene Aus gab e, Le ip z ig
1818: Des Ritter A. R. Mengs praktischer Unter-
richt in der Malerei.
t0 Über den Freundschaftskult der Künstlerin
und ihrer Zeit in: Baumgärtel, Angelika Kauff-
mann. ebda.. Kap. 5. S. 176f.tt London, British Museum, Kohlc, signiert u.
datiert 1771, Inv. Nr. P. p. 5*151; vgl. Baumgcir-
rel, ebda., S. B0f.t2 Das Ölgcmtiide ..Her^onn und Thutneldu" itr
1786 für Franz Joseph II. v. Österreich, ehem.
Wien, Kunsthistorisches Museunt, entstanden
und im letzten Krieg verbrannt, Ölstudien hierzu
befinden sich in lnnsbruck, Tiroler Landesmu-
seum Ferdinandeum, Inv. Nr299,41,8x61,9 cm;
die Federzeichnung in Bregenz, VLB., 2395,
19,5x27 cm; Kat. BregenT 1968, Nr. 58. Die erste
Fassung des ,Achill unter den Töchtern des Ly-
komedes" ist vor 1769 für Lord Boringdon ent-
standen, heute Plymouth, Saltram House,
135x 178 cm. Die 1786 entstandene Fassung für
B ow les, heutiger O rt unb e kannt, I 1, 2 x I 1 0, 1 c m,
wurde von den Gebrüdern Facius nachgestochen,
s. Abb. Boerner, ebda. Nr. 103.
13 Boerner, ebda. Nr. 5, unter demfalschen Titel
,,Odysseus entdeckt Achill. . .", verkauft an Bre-
genT VLM., Z l9l\, braune Feder, grau laviert,
mit Deckweil3 gehöht,27,3x35,3 cm. Vgl. Baum-
gtirtel, ebda. S. 165, Anm. 139, u. unpubl. Manu-
skript des Werkkat. Nn 227, Abb. 212.
]a walch, ebda., Nr. 32, 33, 59, 61, I I I . Das Ge-
mrilde von Mengs entstand 1761 in Rom für Lord
Fordwich, 3rd Earl of Cowper, und wurde im Juli
1989 bei Sotheby's London angeboten. Angelika
Kauffmann könnte nach der Kopie von B. West
von 1762 gearbeitet haben. - Das Gemcilde von
Mattia Preti wurde am 10. Juli 1987 bei Christie's,
L_ondon. für 20900 f an Colnaghi verkauft.
'' Bartsr'h, Lc Pcintrc Gravaur, Wien 1818,
Bd. 18, S. 1 5Bf.; The lllustrated Bartsch 39,
Part l, 1-81 . Auch Mengs legte das gründliche
Studium nach den Carraccis nahe und lobte sie
besonders ak Meßter, ,,die am besten gezeichnet
haben, und . . . (die) den guten Geschmack der
Zeichnung gehabr haben". ebda.. S. 34.
t6 walch, ebdo., Nr. 52, 5B; Andre.sen, Andreas,
Der deutsche Peintre-Graveurs . . ., Leipzig 1878,
Bd. V, Nn21,23,24.
17 Neapel, Museo di Capodimonte, Kohle,
39,5x26,6 cm, Inv. Nr. 1 1346, vgl. Kat. Soc. Naz.
di Storia Patria, hrsg. M. Cattsa Piccone, Neapel
1974, Nr.1018.
18 A. Carracci, Bartschebda., Nr.24. Das Ge-
mälde von Reni, heute Paris, Louvre, vgl. Kat.
Reni und Europa, Frankfurt, Schirn Kunsthalle
(1988/89), Abb. 22, S. 42; dazu Baumgtirtel, eb-
da. S. 117, Anm. 66, unpubl. Werkkat.2B5,
Abb. 169.

Der zweite Teil eles Beitrages

folgt in einer der nüchsten
WELTKUNST-Ausgaben.
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Unbekannte Zeichnungen und Ölskizzen von Angelika Kauffmann (1747-1807) TEIL II

6. Angelika KauJJmann ( I 71 1-I 807), Vorsnrlie .u dtrtt t iIg.nuil,l,
Vergil liest seine Aeneis Artgustus und Octuvia vor, die darouf in Ohnmacht.[üllt,

178E, Kreide, weil.l gehöltr, uuf braunern Papitr, 2E,8r22,2 cnt;
( ) r u p I t istl ru' .S L g. tl e s S r ii dt l, Fr an k ll r t I M a i n

7 Angelika Kaulftnann ( I 711 -l E07 ),
Tullia. lie Frau det Pttnpeiw,
in 0hnmacht.lalland,
urrt oder yor 1775. braune Fedcr
iib, r k, 'lrl, . ,rrtI I'l,rtu nt Popi,.r.
-'.Y.-' . lö.J r ttr. ( inrl,ltiv lt, .\le.
Albt:rtina, lYicn

sch(incn Bildnis von Raffacl go,vinnt crst von höchstcr Scltenheit. Ebenso nur als
durch die Arbeit auf der Radierplatte Aus- Radierung erhalten sincl die Kopien nach
clrr-rckskraftunclVolumen.2o Guercinos.,susanna und dic Altcn", nach

Für clie ganz fiühen und seltenen R:rdier- Carraccis,,Vcnusbc'nvcintdcntotcnAdonis",
hlüttel sind keine zeichnerischen Vcu'la-qen die heute Tiarirri zugeordnet rvird, nach Cor-
mehr aufzufinden: Als ein Meister.,liebens- reggios ,,Die Verlobung der hl. Katharina"
r'vürcligcr Harmonie" uncl eines vorbildhaf- uncinach Rcnis,.Die Apostelfiirsten".2r
terr ,,Helldunkels" enrpliehlt Melgs clen Yor 1770 entstehen clie ersten mehrfiguri-
Urbincr Meistcr Fcdcrico Barocci. Es ist gcn Historicngcmälde Angclika Kauff-
nicht verrvunclerlich. wenn Angelika KautT- manns zur alten englischen Geschichte, cle-

mann sich mit scincm Wcrk schon 1762 aus- ren Ankauf Tl'reresa Parkcr. dic zweite Frau
einanclersetzte, indem sie,.Die Hl. Familie von John Palker. später Lord Boringclon,
n'rit cler Breischüssel" nachradierte. eirr -Blatt für Saltram House in Plyrnouth veranlaßte.

In clem Zusammenhang ist eine
tlcr crslcn Zcichnrrnge n zu cirrenr
historischen Sujet,,,Vortigcrn
uncl Ro'nvcna". entstanden.22
Noch l'ehlt die kornpositioncllc
Klarheit ur.rcl flüssige Lirrienfüh-
rung. Schon wenige Jahre spüter
gcu irrnt Arrgclika Krruilmrrrn in
ihren Zeichnungen eine im Un-
terschiecl dazu erstaunliche Si-
cherheit und Klarhcit im Auf-
bau. UmrilS und in der Kornposi-
tion.

Ein herausragendcs Bcispicl
für eine frühe klassizistische
Zcichnung ist clie Feclerzeich-
nung ,.Tullia, clie Frau cles Pom-
peius, in Ohnmacht fallcnd"23
(Abb. 7). Das Datunr auf cler na-
hezu identischen Ölfassung er-
müglicht cinc Datierurrg der
Zcichnung um oder vor 1775.

Erstaunlich früh rvird hier ein hi-
storischcr StofT dcn Regeln des

,,Ich zeichne beständig. . ."

D"rBestand an frtihc, Zeichrrungen
Angclika KaufTmanns ist von ihrcm Radicr-
rverk kaum zu trenncn. Ziel ihres Stucliurns
der alten und neuen Mcister. das vor den't

Original odcr über Kupferstiche bczic-
hungsrveise Anleitungsbücher erfolgte, r.var

in dicser frühen Lehrzeit nicht so sclrr die
Öhnalerei, sondern oftmals clie eigenhändi-
ge Radicrung. ll'rr et.,va 38 Blatt ut.nfasscn-
des Raclierrverk cntstancl ausschlielllich
rvährcnd ihrer Lelrrzeit in Italicn und in clett

ersten Jahren in England z'nvischen 1762 und
1712.

Ein nicht uncrheblicher Teil
der Vallarcli-Skizzcr.r sincl Vorla-
gen fiir die clruckgraphischc Um-
setzung, entsprechcnd präzise,
abcl teils etwas trockcn sind die
zeichnerischen Striche gesetzt.
Für dic bisher nur in radicrtcr
Forrn bekannte Folge r.veiblicher
Halbaktc uncl junger lesender'
Frauen sincl dic zeichrrerischen
Vorlagen nahezu lückcnlos irn
Vallardi-Alburn zu finclen.re
Diese recht simplen, einfiguri-
gen Kornpositionen müssen als

erste frcic, r,om nachahmenden
Porträtfach sich lösende Arbei-
ten dcr Kiirrstlerin ltir die Üher-
tragung auf die Radierplatte an-
geschen r'verden.

Dagegen sind andere Vallardi-
Skizzen, die a1s Radicrung urn-
gesctzt rvurden, reine Altmei-
ster-Kopien. Dic einf:rche Um-
rißzeichnung des sogcnannten
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Sublimen gcmäß formuliert und nimmt da-
mit, bcsonders in der festgefügten Gruppe
der zwei Dienerinnen mit der Ohnmächti-
gen, deutlich Jacques-Louis Davids Gruppe
von trauernden Frauen im ,,Schwur der Ho-
ratier" vorwcg.

Angelika Kauffinanns sicher geführten
Federstrichen gcht meist dic Kohleskizze
vorausl die hicr in der veränderten Rücken-
partie dcr Ohnmächtigen deutlich hervor-
kommt. Die Pendimenti zeigcn, dal3 jedcr
neue Schritt Verbesserungen beinhaltet, die
Fedcr den Kohlestrichen nicht nur nach-
fährt, sondern sich frei darüber hinwegsetzt.
Offenbar war sich die Künstlerin des jeweili-
gen Mediums und den darin liegenden Fein-
heiten in der optischen Wirkung, auch ein-
zclner Strichführungen, bewußt. Indem sie
die fein gewellten und gekräuselten horizon-
talen Linien des Bodens bewußt gegen die
klaren vertikalen Linien dcs Säulenposta-
mentes setzt, erzielt sic die notwendige Tie-
fcnwirkur.rg. Das Chiaroscuro erreicht sie
mittels der bereits in dcr Radierung geübten
Praxis der Diagonal- und Kreuz-Schraffu-
ren. Da das Blatt eigens mit der Feder um-
rahmt und monogrammiert wurde, hat ihm
Angelika Kauffmann offenbar einen eigen-
ständigen Wert beigcmessen, das heilSt sie
hat es als autonomes Kunstwerk unabhängig
von seiner Funktion als Entwurf lür das Öl-
gemälde betrachtct. Anders dagegen in ei-
ner im Städcl befindlichen Entwurfsskizze
(Abb. 8). Die mit Kohle ausgeführte Kom-
positionsstudie konnte bisher thernatisch
nicht gedeutet werden, ist aber die direkte
Vorstudie zu dem in zwei Fassungen vor-
handencn Ölgemalde ,,Vergil liest seine Ae-
neis Augustus und Octavia vor, die darauf in
Ohnmacht fällt". Die erstc Ausführung in
Öl entstand 1788 für cinen der wichtigsten
Auftraggeber Angelika Kauffmanns, Stanis-
laus Augustus, König von Polen, die zweite
1790 für den in London tätigen Verleger
Matthews.2a Alle physiognomischen und
räumlichen Details außer acht lassend, wer-
den die Figuren nur summarisch umrissen.
Der schwungvolle, sich schlängelnde Strich
ist typisch für Angelika Kauffmanns erstc
Proben. Wir finden diese mit dem weichen
Kohlestift schnell hingeworfenen Idcenskiz-
zen, ihre ,,primi pcnsieri", beispielsweise
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9. Angelika
Kauffmann
(1711 1807),
Btatus verurteilt
seine Söhne,
I 788, Federz.e ichnung,
grau laviert,
26x31 ,8 cm;
chern. Christie'.y.
London

10. Angelika
Kauffmann
( 1711-1807),
Erminia ritzt den
Namen Tunkreds in
einen Baum,
um 1783,
25,5x33 cm;
Graphische Slg.
des Art Museum.
St. Louis

auch in einem Blatt zum Thema des blinden
Belisarius. ebenfalls im Stüdel.2s

Dank G. G. Rossi ist Angelika Kauff-
marrns Werkprozcß bis zur Ölttudie bestens
überlief'ert2'": Nach einer eingehendcn Bc-
schäftigung mit der Literatur und nach einer
Phase intensiven Nachdenkens kommt sie.
so Rossi, zu einem ,,geistigen Bild". An dic-
sem Punkt setzt die zeichncrische Arbeit
ein. Um ihre crstc Eingebung, ihren ,,primo
pensiero", wie Rossi sagt, nicht zu verliercn,
benutzt sie zunächst nur Feder oder Kohle.
Zu dieser ersten Gruppe gehören sowohl dic
eben genannte Vcrgil- und Belisarius-Studie
als auch die der Flermannsschlacht. In die-
ser Phase, schreibt Rossi, korrigiert die
Künstlerin unermüdlich. Die zweite Stufe
wird dann mit dem vollendctcrcn Entwurf
einer Gesamtkomposition errcicht, in dem
neben Licht-, Schatten- und Volumenanga-
ben nun auch die vorher vernachlässigtcn
Gesichter, Hände, Gewänder und andere
Dctails genauer umschrieben werden. In
diesem Stadium grcift die Künstlerin zum
Pinsel und sorgt durch eine subtile Lavie-
rung für eine malcrische Wirkung. Die He1l-
und Dunkel-Lavierungen entsprechen spä-
ter ganz bestimmten Farhwcrtcn im Ölge-
mälde. Zu dieser Stufe des Werkprozesses
sind die bereits genannte Vergil- und die
Tullia-Zeichnung zu zählen. Auffallend ist,
daß die meisten Zeichnungen dieser Gruppe
meist auf farbigem oder auf grau bezie-
hungsweise braun grundiertem Papier auf-
getragcn sind. So auch bci der erstklassigen,
urn 1788 entstandenen, lavierten Feder-
zeichnung ,,Brutus verurteilt seine Söhne"
(Abb. 9) und der ihr nahe verwandten
Zeichnung ,,Pyrrhus als Kind bittet um Zu-
flucht beim König Glaucus" aus dem Jahre
1794.27 Klare Umrisse und gelängte Propor-
tionen bestimmen hier die Komposition, um
dem Ausdruck des Pathetisch-Sublimen und
damit den Anforderungen einer klassizisti-
schen Historie zu genügen. Dagegen ist eine
Reihe von lavierten Zeichnungen erhalten,
mit dcnen die Künstlerin durch eine ganz
spezielle Handschrift eher einem allegori-
schen oder Iiterarischen Themen gerecht
werden wollte. Die meisten dieser Blätter
zeigen dreifigurige Szenen in einer idylli-
schen Landschaft und erinnern an Blätter

des Schweizer Kollcgen Gessner, verratcn
aber auch das Correggio- oder Barrocci-Stu-
diurn. In diesen Arbciten wird kein Wert auf
den klaren Umriß gelegt, sie sind von einem
ruhigen Pinselstrich und von virtuoscn
Schnörkeln eincr breiten Feder bcstimmt.
Die Lavierung ist hier in mehrfachen
Schichten übereinandcrgelegt und damit
stark deckend. Die Weil3höhur.rg erscheint
in Forn'r von gebündelten Pinselsträngen,
die meist Faltenwürfc des Gewandes glic-
dern. Als ein Beispiel sci hier eine
Zeichnung zu dem Thcma der Scl.räferin Er-
minia. die den Namen ihres Gcliebten Tank-
red in dcn Baum ritzt, genannt (Abb. 10).
Es ist unter anderem mit mehrcren allego-
risch-genrehaften Blättern der Albertirra
vergleichbar.2s

Obwohl die Künstlerin ilrre Zeichnungen,
wenn sie sic verscherrklc. mcistens signierte
und widmete, scheint dies für die ,,Erminia"
nicht zuzutreffcn. Der protestantische
Geistliche F. Lorenz Meyer aus Hamburg
besuchte Angclika Kauffmann um 1782 in
Rom und vermerkte in scincm Reisebericht:
,,Beim Abschied erhielt ich eine treffliche
Zeichnung von ihrer Hand: Arminia an ei-
nem Baum, in dessen Rinde sie den gelicb-
tcn Namen Tancred und die Geschichte ih-
rer unglücklichen Liebe eingräbt." Mögli-
cherweise stammt das hier abgebildete Blatt
zu Torquato Tassos ,,Gerusalema libertata"
aus Meyers Besitz und ist auch in Zusam-
mcnhang mit eincr 1783 entstandencn Öl-
fassung zcitgleich zu datieren.2e

Die Werkgenese ist lückenlos an ihrem
großen Gruppenbildnis ,,Ferdinand lV. und
Maria Carolina, König und Königin von
Neapel, mit ihren sechs Kindcrn" nachvoll-
ziehbar (Abb. 11).30 Dieses berühmte und
größte ihrer Bilder entstand auf Initiative
der Königin, die Angelika KaulTmann arn
licbsten zu ihrer Hofmalerin ernannt hätte.
Vom Frühsommer bis November 1782 hielt
sich die Künstlerin am Hof von Neapel auf
und hat zunächst einen ersten zeichneri-
schen Gesamtentwurf entwickelt, der wie-
derum der zweiten vollendeteren Stufe der
zeichnerischen Genese entspricht (Abb.
12). Dieses in seiner Art einzigartige Blatt
im Zeichnungs-CEuvre der Künstlerin fällt
durch seine lebendige, frische und fast vi-
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brierende Strichführung auf. Obwohl bc-
reits clic aufwendigere Technik der Lavie-
rung durcl'rgeführt wurde, ist die spontane,
fast assoziative Arbeitswcise in den kurzen.
feincn Fedcrztigen noch ablcsbar. Noch irn
September und Oktober 1782 fertigte Ange-
lika Kauffinann Detailstudien einzelner Por-
träts in Öl an. darultcr tinale Einzelbildnis-
se clcs Königs und der Königin, die sich heu-
tc in Bregerrz im Muscum befindcn. Von
dem 1783 fcrtiggestelltcn und im März 1784
nach Neapel transportierten, sich dort im
Museo del Capodimonte befindlichcn Werk
sincl scit der Bregcnzer Ausstellung clic rve-
scntlichen Fakten und Daten bekannt. Nc-
ben dcm schönen, so sehr an Gainsborough
crinnernclen zeichnerischen Entwurf sind
neben einer Replik Gesamt-Bozzetti und
rrrch Detail-Bozzetti in Öl erlralren. Bisher
nicht bckrrnnt rirrrl riet in Öl gcmalte Pot-
trätstudien von je zwei Prinzessinnerr auf ei-
ncr Leinwand, die sich ungedeutct irrl
Kunstmuscum von St. Gallen bcfinden.3l

Lcdiglich dic Porträtstudie des Prinzen
Janarius (1780-1789) wurde durch die Brc-
genzer Ausstcllung bekannt. Die St. Galle-
ner Studien zeigen Porträts der Prinzessin
Marie Theresc (1772-1803), später Kaiserin

I 3. Angelika Kauffmann ( I 71 I -1 807 ), Marie Luise
und Marie Amelie, Prinzessinnen ton Neapel,
O lst utl ie iibe r Ko h les kizzel Lwd., 52, 5 t 5 0 (an:

Kurtstntuse um. S t. GalLen

Angelika Kauffmann
( t 711 -1807).
Ferdinancl IV. und
Maria Carolina,
Kihtig und Königin
von Neapel,
nit ihren
sechs Kindem.
11. t762183, oilLwd..
Modello :Ltm grolSen
Gruppenhildnis,
7l xt)t),S cm;

12. 17E2. braune
Fedtr, grau lnviert,
23x30,1 cttt:
beide Abb.
Sammltngen de.s

Ftirsten Liechtr: ns tain,
Srhlo!3 Wrduz

von Ostcrreicl.r, im tertigen Ölgen'rälde ganz
links, Harfe spielend. Auf derselben Lein-
rvand rechts die Studie der Marie Christine
(1779-1849). später Königin von Sardinien,
irn fertigen Ölgemälde neben cler Königin,
mit Blumengirlanden spielend. Die zrveitc
Olstudie zeigt rechts Marie Luise
(1773-1802), später Großherzogin der Tos-
kana, im Ölgemalde ganz rechts sitzend uncl
Marie Amelie haltend (1782-1860). spüter
Hcrzogin von Orlirrns. arri der Ölstudie
links (Abb. 13).

Dcr langc Weg von der Entwurfsskizze
zum fertigen Ölgemaldc becleutct einen
Verlust an Spontaneität und Lebendigkeit in
dem aul Reprüsentation ausgerichteterr,
glatten Ölgcmalile. Das skizzcnhaft Experi-
mentellc der reizvollen Votzeichnung ver-
schrvindet hinter dern schören Schein dcr
Vollendung uncl räumt c'ler ..Veritas" den
Platz.

Die wenigen Bildbeispiele haben zumin-
dcst zeigen können, daß sich die Künstlerin
bis in ihre Spätzeit auf keinen schematischen
Zci chenduktus fest-qcl egt hat. Vi elmehr rvei-
sen ihre Zeichnungen eine Bandbreite im
Duktus auf, die je nach Therna variierbar
war. Bettina Baurngürtel

Papier, 19,8x27,1 cm. Dcrs erste OLgemtilde:
ErmitaE;e, Leningrud, Inv. Nr. N.1172, .signiert u.

datiert, l22xl56,5 cm. Die zv,eite Fos.sung, Ort
unbektrruü. I 1 4x 151 cm. Für tlie Publikationser'
lnubnis tlunke ich lrcrzlich Margrct Stuffmann,
Gruphische Sonwil.ung des Stiklel, Frankfurt.
)s 

,,Der blinrle Beli.suriu.s", tnv. Nr.7149, Kohle,
weil) gehöht, atLf braunem Papier, 28,8x22,2 cm.

Kat. Stätle l, ebda. Nr. I198: s. auch tlie hi.sher LLn-

publ. Skiz.z.e zu Klopstocks ,,Massiu", Summu an
der Urne seines Sohncs, London, Vit:toritt & AL-
bert Mu.s., 81016-1919, Fetler, t,or 1769 entstan-
den; sowie die etwo 1787 entstandene Skizze zu
Goethes,, Egmont" ; Pri.ytltslg., bruune Feder,
I17x72 r:m, vgl. Kat. BregenT 1968, n"r. 87,
Abb.234.
)6 Rossi, ebdu., 5.29,30.
27 ,,Brutus verurteilt scine Söhne", Christie's,
Lonclctn, Aug. 1977, heutiger Ort unbekunnt, Fe-
tler, grcrt luviert, über Kohleskiz:e, wei..fi gehöht,
26x31,8 cru, sigrt. u. eigenh. betitalt, von 1788;
Buumgiirtel, unpubl. Werkkut. Nr. 221, Abb. 8 n.
Ich danke cler Puul Mel.lon Foundation.für die Be-
reitstellung tles Foto.\ u. Christie's, Lontlon, .für
die Publikationserlaubnis. ,,Pyrrhtts als Kind. . .",
Bregenz., VLM., Z 1181, Feder, gruubraun la-
viert, wei.[] gehöht, 28,9><10,3 cm, signiert und ei.-
genh. betitelt; das Ölgerniilde heute in Budttpest,
MLrs. rl. Schönen Künste, Werkkat. Nr. 17,226,
Abb.111.152.
2E ,,Erminiti', The Saint Louis Art Museum, Int,.
Nr. 18: 1971, Feder, bruun Lo,i.ert, weiß gehöht,
ouf rt)tlichem Pupier, 25,5 r.33 t:m. Ich tlanke Bar-
bura Buts, Grolthi.sche Santmltrng St. Louis,
Iterlliclt.fiir clie Erlutbni.s der Er.sn,eröJfentli-
chung. Vgl. drei Zeichnungen in tler Albertina,
Wien. lnv. Nr. 5519-20.
2" F. Lorenz Meyer, Dar.stcllungen aus ItaLien,
Berlin 1972, S. 133f. Eine lei.cht abweichende, la-
vierte Federzeichrutng befi.ntletsich in Lonclon,
Victctria & Albert Mus.. Int,. Nr. D 710. Nach tler
Werkli.yte der Künstlerin hat .\i.e I783 in Rom ein
ov al e.s Olb il cl gleir: hen The mas .fertiggestellt,
Munners rkWilliamson, S. 111. Eine ein.figurige
Fassung befindet sich i.n lrlontl, Prilutbe.sitz; eine
ovtle Fassung au.f Kup.fer wurd.e bei Agnen,s,
Lortclon, 1 969 angeb oten.
r0 ,,Fertlinand IV., König von NeopeL, mit seiner
Fatnilic", Ol auf Leinwand, Pul. Rede di Capodi-
tnonte; clas Moclellct, Ol at4f Leinwand, mono-
grlünniert, 7l v.99 cm, clie Zcichnung, braune Fe-
dar, grtLt laviert, über bruuner Kreideskizze,
23x-10,1 cm, beide in den Sammlurtgcn des Für-
sten von Lieclttenstein, Schktl.l Vadu1., lnr,. Nr.
2070, vgl. die genaue Dorl.egungvon O. Sandner
in: I{ttt. l}regenz 1968, Nr. 23, Abb. lV, 85,
Abb. 230; zu.letzt Walter Liethke, in: Kat. Liech-
tenstein, The Princely Collectictn, Tha Metr.
MLts. o.f Art, New York 1986, Nr. 117. Für die Pu-
It I i k u t ict n s e r luub n is dan ke idt Reinh o k.l B u urn-
stark, Sommltrngen des Für.tten yon Liechten-
stcin, herzliclt.
3 1,, K na b en kop.f u n tt M ti dc h en ko p f ',,, B ikt ni s
von ..wei Mädchen", Ol über Kohleskizze , aul
LeinwancL, 52,5x50 cm; 61,2x51,5 t:m. Für tLie
Publikutionserlaubnis danke iclt dem Ktutslmu-
seum St. (iallen her:li.r:h.

Arunerktrngen:
]e Vgl. Andresen 10, 22, 26 2iJ, 30, mir Walclt
Vr. oJ. /-'.?. l:5,120, l2l, ltttt.:' Wrtltlt \r. lo. yr'rrntttet dl\ Vt)rlttNt'einc,rtttikt
Kamee, vielmehr handelt es sich um das Bild.njs
des Bindo Altroviti vort Giulio Romano, tLrs
ehe nals als Ra,fflel-Bild.nis angesehen wurde,
Wushingtctn, Nat. Gall.; AruJresen (Nr. l) kunnle
ntrr eirte rurlierte Fassung, die dem Blutt in Rri-
tish MLt.settm entspricht. Eine iiberorbeitate FLts-
sung (n,ohl2. Zu.stund) w,tu-tle kürzlich bei Sothe-
ll)' t. L,,tttlott,.luni lt)t)1, l\'r. 5), ottqr'ltutr,n.
-' Att,lr,'sr'rt t, I un,l 10, Kttp.[.'nti,.h-.Sttmmlul-
gen, Lonclort, Briti.sh Museumund l)regen2.,
VL.l4. ril. ßrt,'rnc't Vr. /2, -'.1. 2-.') Br','g,'rt:. V LV, trt. \,1r. Z 105, Kultlt. rL il.l

gelöht, aus dem Nachla[) tler Künstlerin, Kut.
Bregeni 1968, 80a; das ÖLgemtilde, The Sultrarn
Coll., Not. Trust, Plymouth, 92 T; I{at. Bregenz.
1968, Nr.80a, Abb. 232.2' Wi"n, Alberti.nu, Inr,. Nr. 5516. broune Fetler
über Kohleskizze auf blauem Pupier,
28,2x36,1 (tn, monogrdnTmiert: A. K., unveröf-
fentl. Für tlie Publikati.onserlaLtbni.s sei herz.lic.h
s(,lntl kt .t 

Kot. Dt'ut:(ltt lcir'ltntrttgot rlt 5tridcl. Altt
Meisrer, lrsg. F. SchilLingu. K. Sc/ut,tu.z.weller,
Mlinchen 1973, Nr. 1200, lnr,. Nr. 13611, scltwtu.-
ze Kreide, wei.[3 gehöht, auf gruu grundiertent
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